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incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n S p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

U» 203. Freitag, den 29. August 1884. II. Zahrg.

F ü r den M ona t September, in  welchem
sechsuirdzWanzig Wummern m it vier Sonntags
beitagen erscheinen, kostet die

„Thorner Presse"
Nur 70 Wf., lohnt also reichlich die kleine Aus
gabe und macht es unseren Abonnenten und P a rte i
genossen leicht, fü r die Verbreitung unseres O rgans 
in unserem gemeinsamen Interesse zu wirken.

Abonnements nehmen entgegen sämmtliche 
Kaiser!. Postanstalten, die Landbriefträger und die 

Expedition der „Thorner Messe."
.______________ Thorn, Katharinenstraße 204.

Tagesfrage».
Daß eine Zusammenkunft der drei Kaiser, von Deutsch- 

land, Oesterreich und Rußland, bevorsteht, ist nicht mehr 
zweifelhaft. Ebenso wenig zweifelhaft ist, daß diese von großer 
Politischer Bedeutung sein w ird, wie sich das schon aus der 
Thatsache ergiedt, daß die die auswärtigen Angelegenheiten 
°»  drei Reiche leitenden M inister, also Fürst BiSmarck, G raf 
Kalnoky und Herr v. G iers, der Entrevue beiwohnen werden, 
arber O r t und Zeit der Zusammenkunft mangelt eS noch an 
zuverlässigen Angaben. Es wurden nach einander genannt, 
Stettin, B e r lin  und Skierncwien; ersteres ist jedenfalls aus
zuscheiden. Daß die Entrevue im  Laufe des nächsten Monats 
stattfinden w ird , ist jedenfalls anzunehmen, da der Czar Ende 
August a. S t.  in Warschau e in trifft. I n  Ungarn scheint man 
Uhr unzufrieden m it der in  der Kaiser-Zusammenkunft sich 
hvcumrntirendcn Annäherung Oesterreichs an Rußland zu sein. 
Der „Pester Lloyd" jammert darüber, daß der E influß der 
parlamentarischen Körperschaften auf die Gestaltung der inter- s 
nationalen Verhältnisse immer mehr hinter den persönlichen 
Entschlüssen der Monarchen zurücktrete. Wahrscheinlich soll 
Kaiser Franz Josef erst den ungarischen Reichstag fragen, ob 
^  m it dem Kaiser von Rußland eine Begegnung haben darf. 
Die Vertreter des parlamentarischen Regimes 'werden wahr
scheinlich diese Bemerkung de» „Pester Lloyd" sehr verständig 
finden, da nach ihrer Auffassung die Monarchen überhaupt 
'einen eigenen W illen haben, sondern die Marionetten parla
mentarischer Fractionshäuptlinge sein sollen.

A ller Augen richten sich auf Westafrika, wo Deutschland 
" f i t  großer Energie festen Fuß faßt, nachdem deutsche S trrb - 
wmkeit und deutsche AvSdauer dort lange genug fü r andere 
Kationen die Kastanien aus dem Feuer holten, indem es 
putsche Missionare und deutsche Kaufleute waren, welche jene 
fiemden wilden und halbwilden Völker allm älig dazu befähig- 
fin, m it Europäern in eine fü r diese letztere vortheilhafte 
Verbindung zu treten. E» ist keine leichte Mission, die unserm 
^rühmten ForschungSreisenden, dem Generalconsul Nachtigal, 
übertragen ist: allerorten, wo jetzt die deutsche Flagge weht, 
Kalt «s g r^ n  englische Mißgunst und englische In triguen  
Mitkämpfen. D ie  englischen Agenten scheuen vor keinem 
-"kitte! zurück, den Deutschen Schwierigkeiten in den Weg zu 
A tn  und die Eingeborenen aufzuhetzen. Aber kann man sich 
wundern, wenn solche- am grünen Holze geschieht, wenn w ir

sehen, was am dürren vorgeht? D ie  deutsche Flagge weht 
nunmehr zu Bageida und Bcyn Brach an der Goldküste im  
Kamerungrbiete und dem sich südlich anschließenden Küsten- 
lande bis Batanga, ferner in Angra Pequena (Lüderitzland) 
bis zur Grenze des Kaplandes. I n  einem Theil der „ f re i
sinnigen" Presse hat der Kampf gegen die Colonialpolitik der 
Regierung bereits begonnen. Allerdings geht man einiger- 
maßen vorsichtig vor. D ie „Voss. Z tg ." , das Organ des 
„Musterbauern" D irich let sagt: „Wenn man es reichsseitig 
ruhig m it ansieht, daß uns gesagt w ird, die Colonisations- 
gebiete in A frika seien jetzt ebenso gut deutsches Gebiet, wie 
etwa die M a rk  Brandenburg, so müssen w ir dagegen ent
schieden protestiren. D ie Grenzen unseres deutschen Vater
landes kennen w ir sehr genau; wenn man uns jetzt aber zu- 
muthen wollte, daß w ir unser Vaterland auch da erkennen 
sollen, wo fü r die Thee-, Baum w oll-, Tabaks- und sonstigen 
Barone etwas zu holen ist, so lehnt sich unser Patriotism us 
gegen eine solche kosmopolitische Verflüchtigung des Vater
land-gefühls au f." Das ist also der Z ip fe l, an dem die 
Deutsch-freisinnigen die Bekämpfung der Colonialpolitik ansetzen 
wollen. Glück zu!

Aer Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t .

Verfasser von: „Geächtet", „ D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

schien, als ob die Krankheit der kleinen E lla , die
schon zu den Todten zählte, in einem letzten Ansturm 

yre W uth erschöpft hätte. —  I m  Laufe des Vorm ittags 
d, Fieber nach, ein wohlthätiger Schweiß unterstützte 

k W irkung der bisher erfolglos gebliebenen H eilm itte l. —  
und zaghaft begann die fast erloschene Hoffnung sich zu 

c>An, und, ungläubig zurückgedrängt, in  der S tille  festen 
zu fassen. D ie gefahrvollen Symptome traten zurück, 

»°.."vgstvoll erwogene Frage: ob die so sehr geschwächten 
^as te  des Kindes hinreichen würden, einer letzten Anstrengung 

lr  zu Hülfe zu kommen, entschied sich im  günstigen 
A ls  das Kind Abends die Augen aufschlug, die zärtlich

..Angstvoll erwogene Frage: ob die so sehr geschwächten 
dev ^  Kindes hinreichen würden, einer letzten Anstrengung 

"a tu r zu Hülfe zu kommen, entschied sich im günstigen 
zu "u ' das Kind Abends die Augen aufschlug, die zärtlich 
läck: Geneigten freundlich und bei vollem Bewußtsein an- 
uw ^  " " f i  seine Aermchen erst dem Einen, dann dem Andern 
da » , H als schlang: „M a m a ! —  P apa! —  liebe M am a !" 
rum Ä- Nataliens Thränen und sie hob Augen und Hände 
m "  Himmel empor, während Arnold die Kleine in  wortloser
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Wotitische Tagesschau.
Ein leuchtendes Beispiel von „freisinniger" unver— frorener 

Unvcrbesserlichkeit liefert die „R e fo rm ." Nachdem sogar hier 
in Hamburg das Auftreten der deutschen Reichsregierung in 
Afrika im ponirt hat, kommt die „R eform " und colportirt ein, 
wie sie glaubt erlösendes Schlagwort fü r die „Freisinnigen." 
„N icht Fürst BiSmarckS Verdienst ist eS", wenn Deutschland 
in Afrika festen Fuß faßt. „Hanseaten .haben ihm vorge- 
arbeitet und das Reich hat Nicht« geleistet, als „Reichscom- 
missionen hinzuschicken, die das Siegel darauf gedrückt haben." 
Von unsern Hamburger „Freisinnigen" kann selbst Eugen 
Richter noch etwa« lernen. Aber die Frage ist wohl gestattet, 
warum die in Rede stehenden „Hanseaten" bis jetzt gewartet 
haben? W eil sie so einfältig waren, dem deutschen Reiche 
nicht die K ra ft zuzutrauen, die ihm unser Kaiser und Fürst 
BiSmarck errungen haben! V o r einer Reich-regierung Richter- 
Bamberger-Rickert würden selbst dir Hottentotten in Afrika 
keinen Respekt und ohne die P o litik  BiSmarck würde kein 
„hanseatischer" Kaufmann in Afrika ä In Lüderitz u. s. w. 
agirt haben. Aber es ist originell, daß man die Reich-politik 
hier bezeichnet, als hinge sie im  Schlepptau hanseatischer 
Bugsirdampfer. D ie ganze S itua tion  w ird  unver— frorenst 
verdreht, und da man die P o litik  BiSmarckS nicht unge
schehen machen kann, so stellt man sie als eine N u ll hin und 
sucht den hanseatischen Dünkel da zu kitzeln, wo er gar nicht 
gekitzelt sein w ill.

Ueber die große antienglische Demonstration, welche am 
16. d. M . in  Alexandrien stattfand, entnehmen w ir  einem 
Berichte der „Franks. Z tg ."  Folgendes:

Am  Freitag, den 15. d. M . früh, erschienen die w ohl
bekannten rothen Plakate an den Straßenecken, wodurch 
sämmtliche in  Alexandrien wohnende Europäer aufgefordert 
wurden, sich am Sonnabend, den 16., Nachmittags 3 '/ ,  U hr, 
auf dem Konsulsplatze zu versammeln, um en ms.88o zum 
Gouverneur zu ziehen; ferner wurde gewünscht, daß alle 
Bureaus, Comptoirs und Magazine geschlossen werden sollten.

?.',^gung in  seine Arme nahm. Der A rzt kam —  wohl 
erkÜ Mitten oder vierten M ale heute, und schüttelte Beiden 

die Hände. „ Ic h  wünsche Ihnen  Glück! —  Nach 
„„?'chfichem Ermessen ist die Kleine gerettet. N u r Vorsicht 

noth —  Und Ihnen  Beide thu t die eben so

war Nachts. Arnold hatte seine Correspondenz be- 
voli stand, über das Beuchen gebeugt, m it so über- 
de„ ^  daß er nur m it Mühe seine Fassung behauptete,
n,—. >en, ruhigen Athemzügen des ihm so wider alles E r- 
aus » erhaltenen Kindes lauschend. Endlich richtete er sich 
inb. auf die andere Seite des Bettchens und sagte, 
s tr i^ " ^  E  sanfter Hand über das H aar seines Weibes 
k-m. »Hege Dich jetzt nieder, N ata lie ; D u  wirst jetzt Ruhe 
A A ^ u m  «Schlafen, und darfst nicht länger so auf Dich

Natalie ergriff die Hand ihres Gatten, und drückte sie 
unter heiß hervorbrechenden Thränen an ihre Lippen. E r zog 
die Hand zurück, da sank sie auf ihre Knie nieder:

„Vergieb m ir A rno ld ! —  um unsers Kindes w illen, das 
G ott in  seiner Gnade uns wiedergeschenkt hat, vergieb m ir —  
oh, vergieb m ir !"

E r hatte sie aufgehoben und an seine Brust gezogen. 
Sein Haupt neigte sich über sie, auch seine Thränen flössen 
und fielen auf ih r weiches Haar. „M e in  armes, armes 
K in d !" flüsterte er ih r zu, m ild  und liebevoll, wie eine M u tte r 
zu einem kranken Kinde spricht. „ S t i l l  jetzt! —  kein W o rt 
weiter! —  W ir  verstehen einander auch ohne W orte, denke 
ich. — W ir  haben Beide gefehlt, und Beide gebüßt, und 
G ott hat seine Hand über uns gehalten, daß die Schwere 
seines Zornes uns nicht zermalmte. —  Jetzt wissen w ir, daß 
w ir  einander nicht verlieren können, nicht wahr? —  und so 
möge G ott weiter helfen!"

S i e b z e h n t e s  K a p i t e l .
A ls  Herbert und Hans gegen Abend die vorletzte Bahn

station vor der Schneidemühle erreichten, fand es sich, daß 
durch die Bergwaffer ein Theil der vor ihnen liegenden Strecke 
des Fahrdammes unpassirbar gemacht worden war. Herbert 
hatte daran gedacht, seine Reise ohne Aufenthalt fortzusetzen, 
jetzt ließ er sich durch die B itten  seines jungen Gefährten be
wegen, m it ihm das Wägelchen zu besteigen, das ihn auf 
steilen Bergwegen nach seinem Bestimmungsort bringen sollte. 
D er Wunsch, m it Natalie in, wenn auch nur indirekter V er
bindung zu bleiben, mochte wohl dabei ausschlaggebend ge
wesen sein. Noch hatte er der Hoffnung, sie zu besitzen, nicht 
ganz entsagt. A llein schon das Zusammentreffen m it Arnold 
hatte die Energie seiner Entschlossenheit stark erschüttert. W as 
Arnold einst in  reiner, uneigennütziger Herzensgüte fü r ihn 
gethan, und wie er es vergolten, w ar dadurch plötzlich in 
das schärfste Licht seiner Betrachtung gerückt. E r schätzte das 
Leben gering, das Jener ihm  erhalten — aber wog seine 
Dankesschuld darum leichter? —  Herbert dachte zu edel, um 
sich eine Verpflichtung, die er im  Rausch der Leidenschaft

und daß sich Zeder der größten Ruhe und Ordnung befleißigen 
möge. S o  kam der Sonnabend, und die englischen M ili tä r -  
Behörden, welche der anempfohlenen Ruhe nicht recht trauen 
mochten, hatte ihre Vorkehrungen getroffen. D ie Garnison 
hatte scharfe Patronen und wurde fü r den Tag in den 
Kasernen konsignirt. Obgleich diese Vorkehrungen bei der 
liefen Erbitterung, die hier gegen die Engländer herrscht, 
sowie bei dem Umstände, daß die Köpfe der Südländer leicht 
zu entflammen sind, gewiß gerechtfertigt war, so machte sie 
doch böses B lu t. „tzuo ä iab lo !" sagt man, „w ir  wollen 
unseren Schuldner fragen, bis wann er uns bezahlen w ird. 
W as geht uns die P o litik  an? W as kümmert es die Eng
länder?" — Von 3 V, bis 4 U hr fü llte sich der Konsulsplatz 
in seiner ganzen Größe. M an sah etwas weniger Polizei 
als gewöhnlich und gar kein englisches M ili tä r .  M i t  dem 
Glockenschlage 4 erschien der Präsident des Comitö's, Herr 
M annsardi, umgeben von den Comite - M itgliedern. Zwei 
Polizei-Offiziere in Uniform  eröffneten den Zug, dann kam 
das Comitö, und diesen schloß sich, ohne eine W ort zu sprechen, 
die ganze unabsehbare Menge an, die sich von selbst in Reih 
und Glied form irte. M an  schätzte die Zah l der Theilnehmer 
am Zuge auf 12— 15,000 Menschen. Z n  lautloser S tille  
ging es die enge Lenin tränen hinab, bis das Gouvernements
gebäude erreicht war. Herr Mannsardi begab sich sofort in 
den groben elliptischen Audienzsaal im ersten Stocke, wo ihn 
der Gouverneur der S tad t, Osman Pascha M o rfi, umgeben 
von den M itgliedern sämmtlicher Konsulate, erwartete. Der 
Gouverneur nahm die Petition entgegen und antwortete auf 
die Ansprache des Herrn Mannsardi etwa Folgendes:

„ Ic h  sehe selbst, daß etwas geschehen muß, um dieser 
unhaltbaren Lage ein Ende zu machen. Sagen S ie  Ih re n  
Kommittenten, daß ich diese P etition noch heute, m it einer 
dringenden Empfehlung, S r .  Excellenz dem Präsidenten des 
M inisterraths zukommen lassen werde, und daß ich nicht 
zweifle, daß die Regierung S r .  Hoheit des Khedive in  kurzer 
Frist den berechtigten Anforderungen Genüge leisten w ird ."

D ie Menge, die sich bisher mäuschenstill verhalten hatte, 
brach in lauten Jubel aus, als sie diese A ntw ort empfing. 
Dann zog sie wieder m it derselben Ruhe, nur in  umgekehrter 
Ordnung, zum KsnsulSplatze zurück, wo sie sich auflöste. 
Gegen 5 U hr hatte die S ta d t wieder ihre gewöhnliche 
Physiognomie angenommen.

General Wolsrley, dessen Entsendung nach Aegypten einer 
den Militärbehörden in Kairo zugegangenen Depesche zufolge 
durch die Erklärung des General Stephenson veranlaßt worden 
ist, daß der gegenwärtig bestehende P lan  einer Expedition 
unter Benutzung der Wasserstraße de« N il  unausführbar sei, 
w ird  wahrscheinlich am Sonntag v ia  T rie ft von London nach 
Aegypten abreisen. I n  T rie ft werden sich Lord Northbrook 
und General Wolselry am B o rd  des englischen Aviso „ I r i s "  
nach Alexandrien einschiffen.

M a jo r Kitschener telegraphirt au< Kairo, ein aus dem 
Lager der Aufständischen in  Elhova eingetroffener Kundschafter 
melde, eS sei daselbst ein Bote m it der Nachricht angekommen, 
daß General Gordon am 11. d. M .  einen großen S ieg über 
die Aufständischen davongetragen habe, zwei Führer der A u f
ständischen seien in  dem Kampfe gefallen.

vergessen, bei kaltem B lu t  wegzusophististren. D as W o rt: 
Schurke! —  das Arno ld  ihm zugerufen, tönte ihm  fo r t
während in  den Ohren, und in  den Stunden und Tagen voll 
qualvoller E rw artung und öder Ungewißheit, die er seitdem 
durchlebt, hatte er hundert M a l gewünscht, die fü r seine 
Brust bestimmte Kugel hätte ih r Z ie l nicht gefehlt. „D a n n  
wären w ir q u itt!"

Jetzt aber? —  Sollte  er das Land verlassen in  feiger 
Flucht, ohne sich selbst oder irgendeinem Andern genuggethan 
zu haben? —  Natalie verlassen, ohne auch nur zu wissen, 
wie sie zu der Sache stand? —  Ih re  Liebe war seine Recht
fertigung, die einzige, die volle, fü r sein Vergehen gegen den 
Freund. Folge sie ihm, freudig, fre iw illig , so gab eS kein 
Schwanken, keine Skrupel fü r ihn, trotzdem und alledem.

Aber wie sollte er sich Kenntniß von ihrer Gesinnung 
verschaffen? —  Was hatte der B r ie f enthalten, den Arnold 
weggenommen? —  Und wußte sie, daß dies geschehen? —  
Oder erwartete sie von ihm eine Benachrichtigung, einen 
entscheidenden Schritt?

E r war täglich in der Nähe ihres Hause» umherge- 
schlichen und hatte sich hier und da Kunde zu verschaffen ge
wußt, wie es drinnen stand. D ie  Hoffnung, Natalie selbst 
zu sehen, zu sprechen, war vergeblich geblieben. S ie ließ 
sich gar nicht außerhalb des Hause« blicken; und ih r zu 
schreiben war nicht rathsam, so lange Arnold dort weilte. 
S o  harrte Herbert auf eine Gelegenheit, ih r zu nahen, auf 
eine Zeile von ih r, eine günstige Nachricht von dem kranken 
Kinde, oder Arnold» Abreise, bis Hansens Erscheinen und 
sein Bericht jeder derartigen Erwartung ein Ende machte. 
Herbert war nicht so verständnißloS fü r die bewegenden Kräfte 
in der Seele de« Weibes, da« er liebte, wie diese gemeint. 
E r fürchtete, daß sie, die sich die Schuld an der Krankheit 
de« Kindes beimaß, ihn, der die Veranlassung dieser Schuld 
war, hassen würde, wenn da- Kind stürbe. I n  jedem F a ll 
war sie zur Stunde von näheren Anliegen in  Anspruch ge
nommen, als von der Liebe zu ihm.

(Fortsetzung fo lgt.)



Deutsches Weich.
B erlin . 28. August 1884.

—  Ueber einen Unfall, von welchem unser Kaiser am 
M ontag betroffen wurde, wird berichtet: D er Kaiser verließ 
auf einem R itt im Park  zu Babelsberg, wobei das P ferd  in 
einen fast unsichtbaren S pe rrd rah t gerieth, dadurch das Gleich
gewicht verlor und der Kaiser auf dem Rasen zu Falle kam. 
D e r Kaiser erhob sich unm ittelbar und kehrte zu Fuß nach 
dem Schlosse zurück, ohne irgend welche Verletzung davon ge
tragen zu haben, außer leichten Muskelquetschungen, welche 
in den nächsten Tagen starke Bewegungen nicht räthlich 
erscheinen lassen.

—  König Ludwig von B ayern  hat eine Pathenstelle bei 
dem jüngstgeborenen Sohne des Pvinzen W ilhelm von Preußen 
übernommen.

—  D ie Geschäfte der hiesigen großbrittanischen Botschaft 
hat der erste S ekre tär derselben M r . Charles S co tt über- 
nommen. A ls zeitweiliger Ersatzmann des verstorbenen Lord 
Ampthill w ird der frühere M inister Goschen genannt. D ie  
„N at. Z tg ."  meint indeß, der Genannte gelte als ein zu 
selbstständiger Charakter, um sich auf die D auer für einen 
Botschafterposien, auf dem die Instruktionen der Regierung 
ausgeführt werden müssen, zu eignen.

—  Weitere Nachrichten über den Fortschritt der kolonial
politischen Aktion in Westafrika werden, so meldet die „Schlcs. 
Z tg ."  aus B e rlin , in gut unterrichteten Kreisen in B älde 
erwartet. Diese M eldung scheint höchst wahrscheinlich, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Corvette „Leipzig", welche sich 
zur Aufhissung der deutschen Flagge nach Angra Pcquena be
geben hatte, nicht direkt die Heimreise angetreten hat, sondern 
zunächst noch bis M itte  Septem ber an der Westafrikanischen 
Küste bleibt.

—  An den Hof des Schah von Persien wird Anfang 
nächsten M on ats  eine außerordentliche Gesandtschaft entsendet. 
An der Spitze derselben steht a ls  Gesandter in außerordent
licher M ission der bisherige Generalkonsul in S ofia , 
von Braunschweig. Derselbe wurde bereits am Dienstag vom 
Kaiser empfangen. D er M ission sind beigegeben, Legations
rath Professor D r . Bruqsch, Docent an der B erline r Universität, 
der Attachö bei der Kaiserlichen Botschaft in Konstantinvpel 
v. Tschirschky und als militärischer Begleiter Hauptm ann 
von B randes . D r .  Brugsch gehörte auch der preußischen 
M ission nach Persien 1860/61 an.

—  I n  Bezug auf die neulich erwähnte Torpedoboots
konkurrenz ist noch zu bemerken, daß das von der F irm a  
Schichau in Elbing erbaute B oot m it 21,26 Seem eilen pro 
S tunde das berühmte und bisher schnellste Thornikraft'sche 
B oot um l M eile per S tunde konsequent schlug.

—  Aus Kiel wird in Bezug auf die Entsendung der 
Corvette „B ism arck" der „K. Z ."  geschrieben: „D ie Entsen- 
düng der gedeckten Corvette „Bism arck" nach Westafrika kann 
als ein B ew eis dafür gelten, daß unser A usw ärtiges Amt 
es m it einer nachdrücklichen Vertretung unserer Interessen in 
diesem überseeischen Gebietstheile sehr ernst nim m t, und es 
vereinigt sich diese M aßnahm e noch m it einigen anderen A n
zeichen zur Wahrscheinlichkeit, daß an der Westafrikanischen 
Küste sich in nicht mehr langer Zeit neben den deutschen 
Farben am Lande noch andere Wahrzeichen des Ansehens und 
der W ürde des Reiches erhoben werden. D ie Indienststellung 
der Corvette „B ism arck" ist auf Veranlassung des Reichs
kanzlers vom Kaiser verfügt worden. I n  der M arine  selbst 
w ar man bis vor wenigen Tagen von dem Befehl gar nicht 
unterrichtet. Am 12. d. M ts . hatte der Kaiser noch die 
CabinetSordre unterzeichnet, welche den Commandanten der 
„B ism arck", den Kapitän zur S ee  V alois (den jetzigen Com
mandanten des Geschwader-Flaggschiffs „B aden"), zum Com
mandeur der zweiten M atrosen-D ivision in W ilhelmshaien 
ernannte. Welchen besonderen Zwecken die neue Ind ienst
stellung, die übrigens ganz außerhalb des E ta ts  steht, förder
lich sein soll, darüber ist etwas bestimmtes noch nicht zu 
hören, und jedenfalls wird die S rgelordre auch noch nicht vor 
Ende künftigen M onats  zur Feststellung gelangen. D ie W ahl 
des K apitäns zur S e e  V alois ist jedenfalls eine wohl über
legte; denn dieser Stabsoffizier genießt das Ansehen, einer 
der fähigsten See-O fficiere zu sein. D ie Anerkennung des 
Kaisers hatte H err V alois außerdem schon vor zwei Jah ren

Der stolzeste Moment meines Westens.
(Schluß.)

S o  saß ich einige Sekunden in der seligen S tim m ung , 
gefeiert worden zu sein, a ls meine Nachbarn mich anstießen, 
und sagten, ich möchte mich nicht zu lange besinnen, es sei an 
der Zeit, etwas zu erwidern. Wenn die Erde sich aufgethan 
und mich und alle Anwesenden verschlungen hätte, würde ich 
nicht mehr erschrocken gewesen seinl Ich sollte eine Rede 
halten, ich der noch nie öffentlich gesprochen hatte, und w ahr
lich im jetzigen Momente nicht in der Fassung w ar, nur 
irgend einen Gedanken zu fixiren, und wahrlich, als ich scheu 
im  Kreise umherblickte, sah ich viele Blicke erwartungsvoll 
auf mich gerichtet und dann ging wieder die ganze S tub e  
m it m ir herum, ich fühlte den B eginn der Seekrankheit, und 
obgleich ich dieses Gefühl mannhaft zu unterdrücken suchte, 
erschien es doch wieder und immer wieder, und dabei be
gannen gräuliche Fratzen einen Rundtanz um mich zu tanzen, 
und als ich genau hinblickte, waren es die verschiedenen 
Flaschen auf der Tafel, welche sich vor m ir herumbewegten 
und mich höhnisch anzugrinsen schienen!

Und dabei immer die mahnenden Winke meiner Nach- 
barn, daß es nun die höchste Z eit sein dürfte, meine Rede 
vom S tap e l zu lassen, und dabei keinen einzigen festen G e
danken im Kopfe zu haben, es war zum Verzweifeln! Ich 
m arterte und m arterte mich, aber es fiel m ir nichts ein, als 
daß m ir grenzenlos übel sei, und diese W ahrheit konnte doch 
nicht a ls  Toastrede gelten. Endlich fühlte ich mich von meinen 
Nachbarn sanft emporgehoben, und der eine schlug mit dem 
Messer an sein G las  und bedeutete die sogleich verstummende 
M enge, daß H err H asper, der fremde Gast, eine Rede halten 
würde! Und nun w ar mein Schicksal besiegelt! Ich  klammerte 
mich m it beiden Händen krampfhaft an die Tischplatte, fühlte, 
wie todtenblaß ich wurde, und daß kalter TodcSschweiß über 
meine S tirn e  rann, mit unendlicher Selbstbeherrschung ver
hinderte ich, daß meine Zähne klappernd aneinander schlugen, 
aber mein neuer Freund an meiner rechten S e ite  flüsterte 
m ir in die O h ren : „Nehmen S ie  sich zusammen und bla- '

erfahren, indem er a ls  Commandant der Corvette „V ictoria" 
m it Umsicht und Entschlossenheit die bekannte „D on  C arloS"- 
Angelegenheit an der Küste von Lago« erledigt hatte, wo, 
wie erinnerlich, das bezeichnete Ham burger Schiff von den 
Krew-Negern überfallen und ausgeplündert worden w ar. D ie 
Corvette „B ism arck" gehört zur G attung unserer Kreuzer 
zweiter Klasse, sie ist eine gedeckte Corvette von 2856 Tonnen 
Gehalt, entwickelt 2500 Pferdekräfte, führt 12 Geschütze und 
wird eine Besatzung von beiläufig vierhundert M ann  erhalten. 
D ie Corvette hat bisher in der Reserve der N ordsee-Station 
gelegen.

Potsdam , 28. August. Nach dem heute ausgegebenen 
B ulletin  hat I h r e  Königliche Hoheit die F ra u  Prinzessin 
W ilhelm  eine etwas bessere Nacht gehabt und fühlt sich 
weniger schwach; auch ist eine allmählige Abnahme der 
Krankheits-Erscheinung bemerklich.

F rank furt a. M ., 28. August. D ie für den 21. S e p 
tember d. Z . in Aussicht genommene G eneralversam m lung 
des „Deutschen Kolonial-V ereins" soll nach der nunmehr er
folgten E inladung  in Eisenach stattfinden.

Austand.
London, 28 August. E in  Telegram m  der T im es, vom 

M in  bei J im p a i datirt, meldet, A dm iral Courbet habe gestern 
Nachmittag mit zwei Schiffen die F o rts  von Kimpai von 
einer oberhalb der F o rts  gelegenen S tellung  auS bombardirt.

London, 28. August. D ie T im es bringt in einer S pe - 
zialauSgabe ein Telegram m  auS Futschu von heute l Uhr 
50 M inuten  Nachmittags (6V , Uhr früh hiesiger Z eit), 
nach welchem die K im pai-Forts zerstört worden sind.

Shnnghai, 28. August. D ie F o rts  am M in  wurden 
am 26. Abends durch die Geschütze der französischen Flotte 
zum Schweigen gebracht. Gestern griff A dm iral Courbet die 
Kim pai-FortS an. D a«  Resultat der sehr heftigen Kanonade 
ist noch unbekannt.

Wrovinzial- Nachrichten.
M arienburg, 2 7 . August. (V e r s c h ie d e n e s .)  Unserem 

städtischen Gymnasium steht ein großer Verlust bevor, der schon 
jetzt allgemein schmerzlich berührt. D er langjährige Leiter dieser 
Anstalt, Herr Director D r . Hayduck, wird zum 1. October von 
hier scheiden, um, wie es heißt, einem R uf als Professor an die 
Universität in Greisswald zu folgen. Zu seinem Nachfolger soll 
der früher hier gewesene Gymnasiallehrer, jetzige Director am 
Progymnasium in Stargardt, Herr D r. Heinze, in Aussicht ge
nommen sein, jedoch ist ein definitiver Beschluß bis zur Stunde  
noch nicht gefaßt. —  Am Dienstag ging eine fröhliche Gesellschaft 
von Besitzern und Rentiers aus dem benachbarten Caldowe auf 
die Jagd; unter diesen befand sich auch der Rentier Zimmermann. 
B ei der Heimkehr wurde Letzterer zwar vermißt, doch war man 
der M einung, daß sich derselbe früher nach Hause begeben habe. 
A ls aber gestern M orgen von seinen Angehörigen, zu denen er 
nicht zurückgekehrt war, nach ihm gefragt wurde, verfolgte man 
seine Sp u r und fand den alten Herrn todt in einem Rübenfelde. 
D ie anfängliche Vermuthung, daß der alte Herr vom Schlage 
getroffen worden, hat sich nicht bestätigt. B ei der gestern vorge
nommenen ärztlichen Untersuchung in Gegenwart einer GerichtS- 
Commisston fand sich, daß ein Schuß in die Brust dem Leben 
des Unglücklichen ein Ziel gesetzt hatte. O b eigene oder fremde 
Fahrlässigkeit vorliegt, haben wir noch nicht erfahren können.

SkaiSgirreu , 2 7 . August. ( W e r t h v o l le r  F u n d .)  Am 
2 3 . d. M tS. förderte der hiesige Glasermeister Franz auf seinem 
Kartoffelfelde einen Säbelgriff zu Tage, welcher nach oberflächlicher 
Schätzung einen Werth von mindestens 2 0 0  bis 3 0 0  Mark 
präsentirt. Derselbe ist nämlich durchweg aus gediegenem Golde 
gearbeitet. O b da- Fundstück auS dem Franzosenkriege oder 
aus einer noch früheren Zeit herrührt, läßt sich augenblicklich noch 
nicht feststellen.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Berlangen honorirt.
Thor«. 2 9 . August 1 8 6 4 .

—  ( C o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Indem  wir auf die 
betreffende Annonce im Jnseratentheil unserer heutigen Nummer 
verweisen, gestatten wir uns, an die Vorfeier de« Sedantages im 
Schützcnhause zu erinnern, und die M itglieder zu ersuchen, doch

miren S ie  sich nicht." E in  mannhafter Z u ru f, für welchen 
ich ihm heute noch dankbar bin!

Und ich sprach, anfangs freilich lag ein Trockenheit auf 
meiner Kehle, und kein T on  kam über meine Lippen, aber 
dann begann ich meine Rede, und es g in g ; was ich gesprochen, 
wußte ich in der nächsten Sekunde nicht mehr, aber die 
zahlreichen Lebehochs, welche darauf erfolgten, zeigten m ir, 
daß sie gut gewesen sei, und den nächsten M orgen la s  ich sie 
in der Zeitung. D ie W orte lauteten: „M eine verehrten 
H erren! A ls ich diesen M ittag , auf die Einladung meines 
alten theuren Freundes diesen Platz einnahm, hatte ich nicht 
die geringste Idee  davon, eine Rede halten zu müssen. Un- 
vorbereitet, wie ich also bin, meine Herren, bitte ich S ie , an 
mich nicht die Ansprüche zu erheben, welche man an einen ge
übten Redner stellt, sondern sich m it der einfachen, aber wah
ren Versicherung zu begnügen, daß ich die m ir von Ih n en  
erwiesene Ehre, sowie die hier verlebten glücklichen S tunden  
niemals vergessen werde. Ich erhebe mein G las  auf das 
immer blühende Wohl der S ta d t Friedheim und ihrer liebens
würdigen, gastfreien B ew ohner!" —  D aß  diese Rede den 
lärmendsten B eifa ll hervorrief, dessen bin ich gewiß, ob ich 
dieselbe aber wirklich gehalten habe, ist weniger sicher, ich 
wenigstens kann mich an nichts mehr erinnern. Doch stand 
der ganze V erlauf des Festes, m it eben dieser Rede, am 
anderen Tage in der Friedheimer Zeitung, und ich hoffte sehr 
stark darauf, daß meine liebe F ra u  über die Ehre, die Rede 
ihres M annes gedruckt in der Zeitung zu sehen, die etwas 
traurige Verfassung, in welcher ich an den heimischen Heerd 
zurückkehrte, vergessen w ürde; dem w ar aber leider nicht so, 
sie pflegte mich zwar pflichtgetreu während der ganzen Woche, 
in welcher ich noch an den Nachwehen dieses Festessens litt, 
aber ihre Gallenblicke und ihre spöttische M iene, wenn ich 
die Rede auf mein oratorisches T alen t brachte, sprachen ganze 
Folianten. S p ä te r  freilich, habe ich entdeckt, w as den S a r -  
kasmus meiner F rau  herausgefordert hat. Neugierig, wie 
alle Weiber find, hat sie meine Kleider durchsucht und in der 
Westentasche die quittirte Rechnung des W einhändlers über 
vierzig an den Redakteur der Friedheimer Zeitung abgelieferte 
Flaschen Rothwein gefunden. Um daraus Schlüsse zu ziehen,

alle Gesinnungsgenossen, die dem Verein noch nicht angehören,-» 
der Festlichkeit mitzubringen.

—  ( N i l  u ä i n i r a r i . )  D ie  „ O a rs ta  Voruüslca" fühlt sich 
über unsere Erwiderung gekränkt. Während sie sich aber über die 
Schärfe der Entgegnung beklagt, stellt sie als ein drittes W u n d e r  
in Thorn hin, daß die „Thorner Presse" Recht habe, und be
hauptet, wir hätten dicS mit einem so großen Triumph verkündet, 
wie das Huhn in der Fabel, welche- Eier lege. Wenn die 
„Oarota 1oruÜ3ka" bei diesem fabelhaften Vergleich sich als 
tiefsinnigen Truthahn, „der sich mit Denken plagt", und darum 
daS Gegacker deS HuhnS nicht vertragen kann, hat hinstellen wollen, 
so ist ihr dies nur zum Theil gelungen. D er Umstand wenigstens 
daß sie alle« mit so w u n d e r b a r e n  Augen ansieht, ist gerade 
kein B ew eis für ihr scharfe- Denken. Augenscheinlich w u n d e r t  
sie sich auch darüber, daß eS auS dem Walde genau so heraus' 
schallt, wie sie hineingerufeu hat. D aS  ist doch bei ihren »»' 
motivirten Angriffen wahrhaftig kein W u n d e r .  Wenn die 
„O urstu  lo r u ü sk a "  uns Irrthümer nachweisen und uns mit 
schlechten Witzen cnuyiren zu können glaubt, so irrt sie sich. Wenn 
sie uns fangen will, muß sie früher aufstehen, wie Windthorst sagt-

X  ( S e m i t i s c h e s . )  B ei dem jüdischen Destillateur I M  
Knopf in Bromberg, Berliner- und Brunnenstraßen-Ecke, explodirte 
mit einem starken Knall, am 25 . August die Blase eine- Destillir- 
apparatS, der sich mit einer M enge S p ir itu s in dem Hinterhand 
des Grundstücks befand. Zum Glück ist vom Personal niemand 
verletzt worden, da im Augenblick der Katastrophe, keiner derselben 
in dem Raum  anwesend war. Welches Unheil hätte aber geschehe» 
können, wenn die Explosion den ganzen dort lagernden Spiritus 
erfaßt hätte? —  Und hier in Thorn baut der Destillateur Marcus 
HeniuS, (s. N r . 1 2 7  der T h. Presse) mitten in der S ta d t eine» 
riesenhaften SpirituS-Reservoir von ca. 1 0 0 ,0 0 0  Liter Jnhalt- 
Giebt obiger Vorfall nicht wieder Veranlassung auf die große 
Gefahr hinzuweisen, welche die Lagerung größerer Mengen Sp iritus  
inmitten einer Häusermaffe in sich birgt?

—  ( B e s t ä t i g u n g e n . )  D er Schulvorsteher Friedrich Feige 
in Holl. G rabia ist von der dortigen Gemeinde an Stelle des 
Besitzer- Habermann zum Schulkassen-Rendanten gewählt und als 
solcher vom LandrathSamte bestätigt worden. —  D er zum Ge' 
meinde - Diener von Folgowo vorgeschlagene Käthner Thomas 
W isniewSki ist a ls solcher bestätigt. —  Ebenso sind bestätigte 
D er Schulvorsteher Gastwirth ZeSke zu Neu-G rabia a ls  Schni' 
kassen-Rendant der dortigen Schulgemeinde und der Besitzer Georg 
Gar brecht I I  zu SiegfriedSdorf als I. Dorfgeschworencr der vor- 
tigen Gemeinde.

—  ( G e n d a r m . )  Der Sergeant Lange deS Ostpreußische» 
Ulanenregimeuts N r. 8 ist a ls interimistischer berittener GendarM 
an Stelle des am 1. d. M tS . aus dem Gendarmeriedienst auSge' 
schiedenen interimistischen Gendarmen Ehleben vom 16 . d. M's- 
ab in S iem on stationirt.

—  ( D e n  M i t g l i e d e r n  deS We s t pr e ußi s c he n  Fischerei*  
V e r e i n s )  wird zur Kenntniß gebracht, daß Herr Kommerziell 
rath Dam m ann sein Amt a ls Schatzmeister deS Verein- niedergelegt 
hat und dafür Herr Alexander Gibsone zu Danzig gewählt morde» 
ist. D ie  M itglieder obigen BereinS werden ergcbenst ersucht, die 
Beiträge pro 1 8 8 4 /8 5  an Herr Gibsone abführen zu wollen.

—  ( D a S  D o p p e l - C o n c e r t )  der hier anwesende» 
Artilleriekapellen war trotz der erhöhten Preise vorzüglich besulh'- 
D cr ganze Schützengarten war b i- auf wenige Plätze besetzt. De" 
erste Theil des Program m - wurde von der Kapelle de- 6. Ar' 
tillerie-Regiment-, der zweite Theil von der des 11 . Art.-Reg's- 
ausgeführt. D er letzte Theil wurde von beiden Kapellen zusainnie» 
zum Vertrag gebracht. D a  sämmtliche Leistungen gut aufgenomme» 
und einige Piecen mit stürmischem Beifall belohnt wurden, übel' 
lassen wir eS dem Publicum, zu entscheiden, welchen der beide» 
MusikcorpS die Palm e deS Abends gebührt.

—  (T h e a te r .)  Bor fast auSverkauftem Hause wurde gester» 
zum ersten M ale in Thorn die berühmte Operette „Nanon" »»» 
Zell und Genee zur Aufführung gebracht. Zunächst können >»ü 
unS nur lobend dahin äußern, daß die Direktion unser« Sommer' 
theater- keine M ühe und Kosten gescheut hat, da« Stück hier a»r 
führen zu können. Herr Director Hanuemann ist vor einige» 
Tagen selbst in Berlin gewesen, um einer dortigen Vorstellung 
von „Nanon" beizuwohnen und die nöthigen Requisiten mi'j» 
bringen. Um so erfreulicher war c« für unS, noch vor Begi»» 
der gestrigen Aufführung zu hören, daß der Umsatz von Billets, 
trotz deS gestern stattgefundcnen Monstrc-ConcertS, ein sehr gÜ»' 
stigcr gewesen ist. Obgleich wir die tüchtigen Leistungen der

muß man eben die rechthaberische Gesinnung meiner sonstsi 
guten F ra u  besitzen. Aber dennoch bleibt die Erinnerung "» 
diesen Tag der stolzeste M om ent meine- Lebens.

Kleine Mittheilungen.
( „ E i n  r i s k a n t e r  R i t t . , , )  Unter dieser liebet 

schrift bringt der „Newyork H erald" vom 18. d. M . folgend" 
interessante M ittheilung über B londin 'S  Ueberschreiten des N i^  
gara F alle -: S ignorNatale,derjetzigeGeschäftSführervon^.1b6^ 
O pera Oompanz* ist der M ann , welcher von B londin  dde- 
den N iagara-F all getragen wurde. I n  einer Unterredung' 
welche derselbe kürzlich m it einem unserer Redacteurs ha'""' 
erzählte S ig n o r N ata le : —  „ E s  w ar im S om m er d<s 
Ja h re s  1 8 6 t, eine unzählige Menschenmenge halte sich "M 
den Wasserfall versammelt und herrliches W eiter begünstig 
B londin 'S  Vorhaben. W ie S ie  wissen, w ar ich selbst kes» 
Künstler, sondern nur B londin '«  Geschäftsführer. Blond'» 
beabsichtigte an dem betreffenden Tage einen M ann  über da 
S e i l ,  welches über den ganzen W asserfall gespannt w ar, ^  
tragen. D a  er jedoch Niemanden finden konnte, welcher v»» 
seiner Geschicklichkeit so überzeugt w ar, daß er sich ihm anv"' 
trauen wollte, so mußte ich mich entschließen diesen riSkan's» 
R itt auf B londin 'S  Schultern selbst zu unternehmen. Blond'" 
w ar m it einem T ricot bekleidet, wie solches in der R e g e l»»' 
Seilgängern getragen wird, außerdem hatte er jedoch eine A" 
Ledergcschirr angelegt, welches so eingerichtet w ar, da» 
meine Arme um seinen H als schlingen konnte, ohne ihm d» 
Athmen zu erschweren M eine B eine, die ich in eine S chl'»^ 
stecken mußte, wurden um seinen Leib derartig befestigt, d»» 
sie m it seinen Armen und B einen nicht in B erührung  käme»' 
E r  trug  ei,»« außergewöhnlich schwere B alancirstange, diese'" 
wog ca. 100 Pfund. D a s  ganze Gewicht, welches Blond' 
bei dieser Production zu tragen hatte, w ar über 250 P f " » ' 
D aS S e i l  w ar an der S te lle  über den W asserfall gespa»"!l 
wo sich jetzt die neue Hängebrücke befindet. B londin  war s t^  
wohlgemuth und ruhig, jedoch konnten wir uns beide n'K 
verhehlen, daß w ir Tod und Verderben vor Augen h a " ^  
Zuerst ging er sehr langsam und vorsichtig, a ls  er j"°» 
eine kurze Strecke zurückgelegt hatte, wurde er wagehalsig



Theatergesellschaft zur Genüge kannten und dieselben an  dieser 
S telle  stet- hervorgehoben haben, sahen w ir doch mir gespannter 
E rw artung  der Aufführung von „ N an o n "  entgegen, und w ir 
wüsten gestehen, daß sich unsere Hoffnungen erfüllt haben. D ie  
Aufführung kann trotz der kurzen Vorbereitungszeit eine recht 
gelungene genannt werden, H err Z im m erm ann mußte seinen 
W alzer: „A nna D i r  tönt mein S a n g " ,  in Folge stürmischen 
da capo-R ufen- wiederholen. H err G ilzinger gab den „Abb6 La 
P la tre "  ganz vorzüglich. H err H annem ann spielte m it gewohnter 
Liebenswürdigkeit. F ra u  M üller gab die „N in o n  de L 'E nclos" 
mit großer Verve wieder. Außerdem, verfügt diese D am e in 
gesanglicher Hinsicht über gute S tim m m itte l, so daß ih r V ortrag  
einen angenehmen, erwärmenden Eindruck macht. G anz vorzüglich 
gab F räu le in  Krüger die „ N an o n " . Allerliebst nahm sich F räu lein  
M ollnar in  ihrem Pagencostüm au s. D ie  Chöre hielten sich recht 
b ra v ; auch die Leistungen des Orchester- verdienen, D ank der 
Energie -eS H errn  Kapellmeisters M ü ller, alle Anerkennung. W enn 
Man bedenkt, daß in B erlin  die Orchesterproben sechs Wochen in 
Anspruch genommen haben, während dieselben hier nu r etwa acht 
^age dauerten, so darf m an sich wohl nicht w undern, wenn hier 
und da noch kleine Fehler gemacht wurden, die sich besonders in  
einer durchweg zu starken Begleitung bemerkbar machten. I n  jeder 
Beziehung kann „ N an o n "  bestens empfohlen werden.

—  ( T r ic h in e n . )  Gestern wurden wiederum im Schlachthause 
in einem von einem hiesigen Fleischermeister geschlachteten Schweine 
Trichinen gefunden; daS Schwein w ar versichert.

—  ( S c h a d e n f e u e r . )  W ie unS mitgetheilt wurde, ist beim 
Rittergutsbesitzer S te in b a rt  zu Preußisch-Lanke eine Scheune m it 
70 0 —.8 0 0  Fuhren  noch nicht ausgedroschenen Getreides abge
brannt. E s  w ird B randstiftung vermuthet. D e r Verdacht hat 
'ich auf einen polnischen Ueberläufer gelenkt.

—  ( B r o t f r a g e . )  S e i t  vielen Ja h re n  ist der Roggen 
uicht so gut gerathen, wie in diesem Ja h re . Drescher, welche 
ihren a ls  Lohn erhaltenen Roggen zur S ta d t  schafften, haben 
denselben schon für 3 M . pro Scheffel verkauft, und dennoch ist 
ein Größerwerden deS Bäckerbrotes noch immer nicht w ahrzu
nehmen, so lesen w ir in einem D anziger B la tt .  Andere S tä d te  
können ein gleiches Lied singen.

—  ( F ü r  A n g le r . )  E ine merkwürdige Entdeckung, die nicht 
ohne W erth  für den Angelsport ist, hat in W ittenberg ganz zu
fällig der C onditor Schm idt gemacht. W enn m an nämlich Wasser, 
das etwa einen T ag  lang auf grünen Rüsten zu deren Auswässern 
bestanden hat, auf die Erde gießt, gleichviel, ob auf G artenerde, 
auf harten Kiesweg oder selbst auf die Fugen zwischen S te in 
ig s te r ,  so erscheinen in demselben Augenblick, in welchem daS 
G affer von der Erde aufgesaugt ist, eine M enge Regenw ürm er, 
^  förmlich au s der Erde heraussprengen und sich mit lebhaften 
Bewegungen beeilen, auS dem Bereich der Flüssigkeit, die nicht 
einmal eine besondere Schärfe hat, herauszukommen. Angler, die 
sonst bekanntlich die Regenw ürm er m it der Laterne suchen, können 
stch auf diese Weise zu jeder S tu n d e  m it dem beliebten Köder in 
ausreichendem M aße versehen. —  Vielleicht probirt der eine oder

andere unserer verehrt. Leser dies M itte l und theilt un s den 
Erfolg m it.

—  ( R e z e p t  f ü r  R e b h ü h n e r . )  B ei Beginn der H ühner
jagd wollen w ir unseren einkaufenden H ausfrauen  und Köchinnen 
Noch folgende alte Hühnerregel in 's  Gedächtniß ru fen : „ I s t  gelb
ber T r i t t  deS H uhns, gleich der Citrone, —  S o  ist's von diesem 
^ahre  zweifelsohne, —  Doch rechne davon zwei auf einen Kopf, 
^  S ie  werden D i r  gar sehr gering im  T opf! —  D a s  H uhn 
Ast T ritten  gelb wie Apfelsine, —  V or Allem D i r  zum saftigen 
B raten  diene. —  B ei Hellem grauen T ritte  laß D i r  rathen, —  
E w  halbe- Stündchen länger eS zu braten. —  Scheint dunkel 
schon des HuhneS T r it te -  grau, —  S o  kocht'S vor'm  B ra ten  
" s t  die kluge F ra u . —  B laugraue  T ritte , Schnabel beinah weiß,

Rings um  die Augen ein hellrother K reis —  Laß ab! um 
sonst sind Speck und F ett und B u tte r, —  derartige H ühner schenk 

der Schw iegerm utter!"
—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n w ä r t e r . )  

^erdauen , M ag istra t, 2 Nachtwächter, im  Som m erhalb jah r je 
^2 M . pro M o n a t, im  W interhalb jahre 15 M . pro M o n a t, 
^nsterburg, B ahnpostam t N r . 3 3 , Postschaffner im BegleitungS- 
ostnst, 8 0 0  M .  G ehalt und 1 4 4  M . WohnungSgeldzuschuß. 
^ " w e , Königliche S tra fansta ltS -D irek tion , StrafanstaltS-A ufseher, 
^00 M . und 9 0  M . MiethSentschädigung. O rte lS burg , König
e s  S ch u lleh rer-S em in ar, Sem inard iener, 6 0 0  M . und D ienst
wohnung. P illa u , Königliche Hafenpolizei-Commission, Seelootse,

1 2 0 0  M . G ehalt, 1 8 0  M . D ienstaufw ands - Zuschuß und 1 0 8  
M .  WohnungSgeldzuschuß oder statt des letzteren eine D ienst
wohnung.

blieb verschiedene M a le  auf dem S e i le  stehen, warf den 
Zuschauern Kußhände zu und machte verschiedene kleine Kunst- 
stucke. Ich  konnte unter uns die colossale Wassermasse dahin- 
^uschen sehen, ebenso bemerkte ich deutlich, wie uns die unge- 
Aure Menschenmenge auf beiden S e iten  des W asserfalles m it 
^E m ulationen  deS S ta u n en s und der Angst Schritt vor 
schritt verfolgte. Keinen Laut gaben die Zuschauer von sich, 

htz^e nicht-, a ls  das unaufhörliche B rausen und D onnern  
^  Wasserfalle«. E s  waren für mich die schrecklichsten 
o ^uiente m eine- Lebens. B lon d in  schien die Gefahr immer 
geringer zu schätzen, je weiter er vorrückte. Ich wagte kaum 
A  uthrrien, oder ein G lied oder eine M uskel zu bewegen, da 
H fürchtete, ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen. Endlich 
p ich ten  w ir festen B oden auf der anderen S e ite , und ich 

^"sichere Ih n en , daß ich n iem als froher in meinem Leben 
als in diesem Augenblick. Jetzt wollte auch das Hurrah- 

.".jen und das Wehen m it den Taschentüchern der Zuschauer 
"n Ende nehmen. —  S ie  können sich einen B eg riff von der 
normen Zuschauermenge machen, wenn ich Ih nen  sage, daß B lo n -  
^  für diese eine Vorstellung 4 0 0  Lstrl. gleich 8 0 0 0  M .erhielt!"  

K. ( E in  a u f  o f f e n e r  S e e  w a h n s i n n i g  g e w o r d e n e r  
c ^ i f f s k a p i t ä n . ) , ,  D aS  deutsche S ch iff „M argarethe",Kapitän  
^"M er, welche- von Newyork m it einer Ladung R oh -O el am 2. 

s e g e l t e  und in Brem erhafen am 11 . v. M . anlangte,
sid c grausiges R cise-Erlebniß zu verzeichnen. D ie  M an n -

bestani

 ̂ussage nach andauernde Unterleibsschmerzen, schlief nicht,

N ^ H w elch e  au» dem ersten M a t F . W igger«, dem zweiten

"" 'd.'> . ,  . ....................
kapitan an heftigem Unwohlsein litt. E r hatte seiner

bet« Mischer, zwei M atrosen und einem Schiffsjungen  
de!- ^m erkte sogleich nach der Abfahrt von Newyork, daß
cx. Kavktän an kn»stia,ni llnn iaüsfp in  silt  k a lt, spin-r

"ahm wenig N ahrung zu sich und zeigte auch im  übrigen em  
f ä l l i g e s  Benehm en. D a S  ging so b is zum 1 3 . J u n i:  
°»nn wurde der Kapitän im m er unruhiger, suchte nach an- 
geblichen M atrosen, die ihm  nach dem Leben trachteten, und 
sprach oft allerlei D in ge durcheinander. A m  14 . w ar er 
wieder anscheinend ganz vernünftig; er machte seine B eob -  
«chtung und Berechnungen und gab geordnete B efehle. A ls  
gegen Abend F . W iggerS auf dem Vorderdeck stand, fragte 
'hn der Kapitän plötzlich, waS die ganze M annschaft auf dem

Mannigfaltiges.
F ü r s te n w a ld e ,  25. Aug (Mord.) Bei dem Gutsbesitzer Hoffmann 

in dem nahen Herzwalde ist ein im Alter von 15 bis 16 Jahren 
stehender Junge bedienstet, welchem daS Amt deS Kühehütens aufge
tragen ist. Trotz seiner Jugend hatte sich der Knabe sterblich in ein 
mit ihm zusammen dienendes Mädchen verliebt Diese unterhielt aber 
ein Liebesverhältniß mit dem Knecht des Bauerngutsbesitzers Zernikow 
in Hafenfelve. Als nun am Sonnabend Abend der Knecht m it dem 
Mädchen hinter einer Thür im Erzählen stand, trat der von Eifersucht 
geplagte Kuhjnnge hinzu und stieß dem nichts ahnenden Knecht ein 
Messer tief in die Brust, Der Getroffene sank, ohne einen Laut von 
sich zu geben, todt nieder; der S to ß  hatte ihm das Herz durchbohrt.

B re s la u ,  2 7 . August. ( G r ä f i n  E l l i n o r  v o n  H e n c k e l -  
D o n n e r s m a r c k ) ,  die B ra u t  deS Fürsten C arola th , ist, wie die 
Section  der Leiche ergeben hat, an B linddarm verstopfung, welche 
durch einen Kirschkern herbeigeführt worden ist, gestorben. E rst 
einige S tu n d en  vor dem Tode w ar die Besinnung der nun V er
blichenen, die während des kurzen K rankenlager- sehr große Schmerzen 
zu erdulden gehabt, geschwunden. A m  vergangenen Sonnabend  
w ar an das Krankenlager der G rä fin  Professor D r .  B ierm er a u -  
B re s lau  berufen worden. Derselbe soll aber an diesem Tage be
re its  die Hoffnungslosigkeit deS Zustandes der erst 2 0  J a h re  alten 
G rä fin  erkannt haben. Fürst C aro la th  weilte schon seit einigen 
Tagen an dem Krankenbette seiner B ra u t. M o n tag  Abend trafen, 
wie der „Obschl. A nzgr." m ittheilt, in Schloß P oln isch 'K ravarn , 
in welchem bereits die Vorbereitungen zu den V erm ählungS-Feier- 
lichkeiten stattgefunden, die nächsten Anverwandten ein. N un  sind 
die Vorbereitungen im G ange zu den am M ittw och Nachm ittag 
stattfindenden Trauerfeierlichkeiten für die durch Schönheit und 
hervorragende Eigenschaften des Herzens und Geiste- ausgezeichnete, 
allzu früh Heimgegangene G rä fin .

M etz, 2 6 . August. ( D a s  G e r ü c h t )  von einem vielleicht 
gegen da - Leben des deutschen Kronprinzen geplanten A ttentat 
erregt hier viel Aufsehen. A us der Thatsache, daß der K ron
prinz in  der Sonnabend - Nacht mit dem Basel - Ostender 
Schnellzug hier durchfuhr und der Angabe deS an der Longeviller 
Brücke bei Metz stationirten H ilfsbahnw ärterS , in der darauf fol
genden Nacht (vom  S o n n ta g  auf M o ntag ) sei von zwei M än n e rn  
versucht worden, denselben Schnellzug zur Entgleisung zu bringen, 
combinirte die hiesige „M etzer-Z eitung" a ls  erste das oben näher 
bezeichnete A ttentat. M a n  kann der Sache nu r m it großer V o r
sicht näher treten. D ie  einzige Quelle ist bis jetzt der noch nicht 
fest angestellte H ilfSbahnw ärter an der Longeviller Brücke, dessen 
W ärterhäuschen nahe an der S te lle  deS angeblich versuchten 
A tten ta ts liegt. E r  sagt ungefähr Folgendes a u s : Gegen M itte r 
nacht des gestrigen Tages habe er auf der Strecke arbeiten gehört. 
S o fo r t  dem Geräusche folgend, habe er zunächst zwei M än n e r den 
hohen B ahndam m  hinab in daS nahe gelegene Wäldchen flüchten 
sehen und sodann zu seinem großen Schrecken entdeckt, daß quer 
über daS G eleis, welches bald darauf der Basel-O stender Schnell
zug passiren mußte, eine große Eisenbahnschwelle und ein Hem m 
schuh befestigt gewesen seien. H ätte  er die Gegenstände nicht sofort 
entfernt, so wäre der Schnellzug entgleist und unfehlbar in die 
unter der Brücke Herfließende M osel gestürzt. S p ä te r  in der Nacht, 
gegen 2 Uhr, habe er die M än n e r aberm als am Fuße deS B a h n 
dammes gesehen. S ie  hätten ihm in französischer Sprache zuge> 
rufen : „Komm D u  m al herunter, wenn D u  M u th  hast!" D e r 
Hemmschuh habe sich kurz vorher noch an seinem W ärterhäuschen 
befunden, von dem ihn die A ttentäter also entwendet haben müßten. 
D ie s in Kürze die Aussage des HülfSbahnw ärterS, zu der m an 
bis jetzt keine weiteren Anhaltspunkte gefunden hat.

P a r i s ,  2 6 . August. ( E i n  s o n d e r b a r e s  D  u e l l .)  I n  P u teau , 
unweit der Avenue de S t .  G erm ain , befindet sich eine Niederlassung 
von Lumpensammlern, die hier immer in  größerer Z ah l zusammen- 
zuwohnen pflegen. Zwischen den Töchtern von zweien dieser G e- 
werbebetreibenden, Zelie und M a rie  m it V ornam en, 2 0  und 17 
J a h re  alt, w ar bittere Feindschaft auSgebrochen, weil beide einen 
Lum pensam m ler-Jüngling m it dem schönen N am en B ertran d  lieb
ten, ihn aber doch nicht gleichzeitig besitzen konnten. Beibehielten 
diese- V erhältn iß  fü r unerträglich und beschlossen, in  einem regel
rechten D uell um den Geliebten zu kämpfen. A ls  W affen wählte 
man Scheeren, und die unterliegende der G egnerinnen sollte auf 
die Liebe B ertrand 'S  verzichten. Nachdem die contrahirenden P a r -  
teien sich über diese Bedingungen geeinigt hatten, wurde sofort 
zum Zweikampf geschritten, leider ohne Zuziehung von Secundanten .

Haib-Deck suche. D er  S teuerm ann versicherte ihm, daß N ie 
mand dort w äre; doch der Kapitän bestritt die- eifrig und 
sagte, er wisse, daß die Mannschaft ihn über B ord  werfen 
wolle. W iggerS verließ ihn dann und legte sich gegen 8  
Uhr zu B ett. Nach kaum einer S tu n d e aber ward er durch einen 
Schuß, dem ein Schrei folgte, aufgeschreckt. E r eilte un
feiner Cabine und traf auf den flüchtenden Schiffsjungen  
Wertjen, welcher ihm mittheilte, daß der Kapitän ihn gerufen 
und dann auf ihn m it dem Revolver gefeuert hätte. W ig 
gerS stürzte zur KapitänS-Kajüte, aber sowie er sie öffnete, 
zielte der Kapitän m it dem Revolver auf ihn nnd drohte, 
ihn niederzuschießen, fa lls  er einträte W iggerS schloß darauf 
die T hür, öffnete sie aber nach einer W eile vorsichtig und 
sah nun zu seinem Entsetzen, daß aus einer Ecke der Kajüte 
helle Flam m en mit dickem Q u a lm  untermischt hervorschlugen. 
E r eilte schnell auf Deck, alarm irte die M annschaft, begab 
sich m it ihr, nachdem man ein paar Matratzen al« Schilde  
gegen die Kugeln mitgenommen, zur Kajüte, D ort sah man 
den Kapitän im B eg r iff , aus einer Flasche Petroleum  in die 
Flam m en zu gießen. W iggerS sprang auf ihn zu, umklam
merte ihn und warf ihn aufs B ett. D em  Kapitän gelang 
es jedoch, seine Hand mit dem Revolver frei zu bekommen, 
und eine Kugel sauste dicht an des S teu erm an ns Kopf vor
über. Derselbe floh jetzt iu seine eigene Kajüte, der Kapitän 
stürzte ihm m it dem gespannten Revolver nach. Z w eim al 
feuerte er noch auf ihn, und nur die schnell verschlossene 
Thüre rettete W iggerS. A ls  er von dem Kapitän nichts 
mehr sah, schlich er sich wieder zum Feuer und machte 
Löschversuche. Plötzlich hörte er wieder einen grellen Schrei 
auf Deck, er rannte nach oben und erfuhr, daß der Kapitän 
den M ann am S teu er  m it dem Revolver verjagt hatte. D aS  
S ch iff war in größter Gefahr. W iggerS sprang zum Rade 
und richtete eS w ied er; von dem Kapitän sah er nichts mehr, 
nach einiger Z eit bekam er die M eldung, daß daS Feuer 
fast gelöscht sei. Inzwischen war ein schweres Unwetter 
heraufgezogen, welches die ganze Nacht m it größter Heftigkeit 
tobte. Am  M orgen fand man an der äußeren Schiffsw and  
B lutspuren , und es wurde dadurch die Voraussetzung be
stätigt, daß der wahnsinnige Kapitän über B ord  gestürzt sei.

Beide G egnerinnen bluteten bereit- auS mehreren, wenngleich nicht 
schweren W unden, a ls  M a rie  die O berhand zu gewinnen schien 
und die sich tapfer vertheidigende, aber doch zurückweichende Zelie 
h art bedrängte. D a  geschah ein W u n d er; denn Zelie verschwand 
urplötzlich vom Erdboden, und a ls  M arie  näher nacbsah, w ohin 
die Gegnerinn wohl gekommen sein möge, machte sie die Entdeckung, 
daß sie beim Zurückweichen in  einen tiefen, m it Wasser gefüllten 
B runnen  gefallen sei. D e r Regeln deS Zweikampfs eingedenk, 
wollte sie au s diesem zufälligen Umstände keinen V ortheil ziehen, 
sondern rief so lange um H ilfe, bis Leute herbeikamen und die 
Verunglückte bewußtlos aus dem B runnen  herauszogen. Glück
licher Weise gelang eS den Bemühungen eines Arztes, sie nach 
einer halben S tu n d e  wieder dem Leben und ihren Liebesqualen 
zurückzugeben, aber leider mischte sich nun auch die Polizei in 
diesen verunglückten Ehrenhandel und nahm  gegen beide Kämpfe
rinnen ein Protocoll auf wegen „groben U nfugs" und ein anderes 
gegen den Besitzer des Grundstücks, weil er den B runnen  nicht, 
wie e- die Polizeivorschriften erfordern, zugedeckt hatte. Z u  welchem 
AuSgange diese- Einschreiten der Polizei führen w ird, scheint bei 
der poetischen Anlage der ganzen Geschichte n u r unwesentlich, da
gegen würde es interessant sein, zu erfahren, ob Zelie nun aus 
Dankbarkeit fü r ihre Leben-retterin auf B ertran d  verzichten oder 
ob beide D am en demnächst den Kampf auf einem brunnenfreieren 
T erra in  wieder aufnehmen werden. S o llte n  über diesen Punkt 
M einungsverschiedenheiten entstehen, so würde eS sich empfehlen, 
sie dem in Ehrenhändeln allein und ausschließlich zuständigen 
D eputirten  Anatole de la Forge zur Entscheidung vorzulegen.

Für die Redaktion verantwortlich A. L e u e  in Thorn. ^
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B erlin , den 2 9 . August.
28 8 /84. 29 8 .M .

F o n d S : fest.
Rufs. B a n k n o t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 70 2 0 7 — 35
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 4 0 2 0 6 — 8 0
Rufs. 5 °/^ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 25 —

P o ln . Pfandbriefe 5 °/<> . . . . 6 1 — 70 61 — 90
P o ln . LiquidationSpfandbriefe . . 5 6 — 3 0 5 6 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . » » 1 0 2 - 4 0 1 0 2 — 4 0
Posener Pfandbriefe 4  "/«> . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 -  95 1 6 7 — 95

W eizen  g e lb e r: Septb .-O ktober . . . 1 4 9 — 5 0 146
Oktober-N ovb. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 1 — 75 1 4 8 — 25
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1V , 9 0 '/ ,

R o g g en : loko .................... .....  . . 138 135
A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 1 3 4 — 5 0
Septb .-O ktober 1 3 5 — 25 1 3 2 — 25
Oktober-N ovb. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 133 130

R ü b ö l:  A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 3 0 5 0 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 2 0 4 9 — 90

S p i r i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 10 4 8 — 7 0
A ugust-Septb . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 8 0 4 8 — 20
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 2 0 4 7 — 9 0
N o v b . - D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 4 0 4 6 — 2 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 29. August 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126pfd. . .................................. 125—145 M.

„ inländischer bunt 120—126pfd........................... 135—140 „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd. 1 4 0 -1 4 5  „
hell 1 2 0 -1 2 6  pfd............................ 1 4 0 -1 4 5  „

„ „ gesund 1 2 8 -1 3 3 p fd ......................  1 4 5 -1 5 0  „
R o g g e n  Transit 115—128 pfd..................................... 100—110 „

115 -1 2 2 p fd  ..................................110 -115 „
„ inländischer 1 2 6 -1 2 8 p fd ..................................... 1 1 5 -1 1 8  „

G e r s t e ,  ru s s is c h e ................................................................ 1 1 0 -1 3 0  „
„ in lä n d is c h e .......................................................... 1 1 0 -1 3 0  „

E r b s e n ,  Futterwaare ............................ ...........................  120—130 „

Börsenberichte.
D a n z i g  , 28. August. (Getreidebörse.) W etter: Vormittag trübe 

bei Südwind, dann schöne klare Luft. W ind: O
We i z e n  loko fand am hiutigen Markte willige Kauflust für feine 

helle Q ualität und auch für russische rothe Waare, dann aber ermattete 
die Stimmung merkbar und gingen die anfangs etwas besser bezahlten 
Preise wieder auf das gestrige Preisverhältniß zurück. 650 Tonnen sind 
gekauft und ist bezahlt für inländischen bezogen 125 pfd. 135 M . hell 
124 4pfd. 142 M . hellbunt 126 7, 127pfd 143. 145 M., hochbunt 130 
bis 1312pfd. 148—155 M , für polnischen zum Transit bunt bezogen 
125pfd. 140 M , hellbunt aesetzt 121 2 pfd. 140 M , für russischen zum 
Transit ordinär roth mit Roggen besetzt 120 pfd 114 M , roth bezogen 
128, 131 pfd 126. 127 M , strenge roth 133 bis 139pfd. 1 3 7 -1 3 9  M.. 
roth milde 128 9 pfd. 136 M Termine Transit September-Oktober 132 
M B r., 131 M. Gd., September-Oktober neue Usancen 141, 140 M. 
bez. Oktober-November neue Usancen 140,50, 140 M. bez., April-Mai 
149 M bez. Regulirungspreis 130 M.

R o g g e n  loko in guter Frage nur 2 M. pr Tonne theurer bezahlt. 
230 Tonnen wurden gehandelt und pr 120 pfd. gezahlt für inländ.
120 bis 126 pfd. 120. 121 M . für polnischen zum Transit 1201 bis 
127 8pfd 115—118 M., für russischen zum Transit schmal 120 bis 
126 7 pfd. 113, 115 M. pr. Tonne Termine Septb.-Oktober inländischer 
119 M. bez , unterpolnischer 117 M. bezahlt, Transit 115,50 115 M. 
bez., Oktober-November inländischer 118 M B r , 117 M Gd., unter
polnischer 118 M Br., 116 M. Gd., Transit 113 M. Br., April-Mai 
unterpolnischer 117 M. Gd., Transit 116 M. Gd Regulirungspreis
121 M , unterpolnischer 118 M., Transit 117 M. Gekündigt 50 Tonnen. 
— S p iritu s loko 49,75 M. Br.

K ö n i g s b e r g ,  28 August. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vTt. 
ohne Faß. Loko 50.00 M. Br., 49.75 M. Gd., 49,75 M. bez Ter
mine pr August 50.00 M B r., 49,75 M Gd., — M bez.. pr. 
September 49.75 M. B r , 49.25 M. Gd., 49,25 M. bez., pr. September- 
Oktober 49,00 M. B r . — M. Gd.. — M bez. pr. November 
48.00 M. B r , —,— M. Gd., M bez, pr. November-März 48,25 
Br., — M. G d , — bez , pr. Frühjahr 49,00 M. B r , — - M. 
Gd., — M. bez._________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 2 9 . August.

S t. Barometer
nun.

Therm.
o0.

Windrich
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

28. 2 d  p 7 5 9 .1 -  1 8 .2 L ' 4
10L p 7 5 7 .1 -  1 3 .4 L - 10

2 9 . 6 ll L 7 5 8 .2 -  9 .6 6 0

W a s s e r  s t a n d  der W ricksrl bei T h o rn  am 2 6 . August 0 ,4 5  M .

rcMche Nachrichten.
Sonntag den 31. August:

I n  der altstädtischen-evanaelischen Kirche:
Vormittags 9 '^  Uhr: Herr Pfarrer Jacovi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Katachese: Derselbe. 

Vor- und Nachmittags Kollekte für den Provinzial-Verein von Ost- 
und Westpreußen für innere Mission.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 '/-  Uhr. 
Nachmittags 5 U h r: Herr Pfarrer Klebs.

Vor- und Nachmittags Kollekte zum Neubau einer Kirche in Kappe, 
Kreis Flatow.
Der Militärgottesdienst f ä l l t  a u s .



Bekanntmachung.
Mittwoch, den 10. September cr.

Vormittags 11 Uhr
findet im Bureau der Garnison-Verwaltung 
ein Submissionstermin

auf Lieferung von Alensttie» für 
Kandwerksstuöen statt.

Loos I, II und III Geräthe von Holz, a l s : 
Arbeitstische, Schränke rc. 3210 M ., 2877 M . 
und 3176,50 M .

Loos IV Lampen, Wassereimer rc. 1278 M .
Bedingungen pp. sind in den Bureaus der 

Garnisonverwaltungen zu Thorn und Bromberg 
einzusehen.

T h o r n ,  den 28. August 1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.
Nachstehende Allerhöchste^abinetsordre und 

Verfügung vom Königlichen General-Kommando 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht:

„Um denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener 
innerer Dienstbeschädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der gesetzlichen Präklusivfrist 
aber zur Geltendmachung von Versorgungsan
sprüchen nicht berechtigt sind, durch Gnaden- 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, bestimme 
Zch, daß die Unterstützungsgesuche der bezeich
neten Invaliden einer wohlwollenden Prüfung 
unterzogen und M ir zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispositionsfonds bei der Reichs- 
hauptkaffe unterbreitet werden, sofern That
sachen nachgewiesen sind, welche die Ueberzeu
gung von dem ursächlichen Zusammenhang der 
Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienst
beschädigung zu begründen vermögen. S ie  
haben hiernach das Weitere zu veranlassen.

Bad Gastein, den 22. J u l i  1884. 
gez. Wilhelm, 

ggez. von Bismarck.
An den Reichskanzler.

Vorstehendem Allerhöchsten Erlaß entspre
chend werden diejenigen Theilnehmer am Kriege 
1870/71, welche in demselben eine innere 
Dienstbeschädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Ansprüche gesetzlich wegen Nichtinne- 
haltung der Frist nicht mehr geltend machen 
können, bezüglich wegen Fristversäumniß bereits 
abgewiesen sind, aufgefordert, sich des baldigsten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks-Kom- 
mando zu melden.

Bei der Anmeldung sind beizubringen, die 
M ilitär-Papiere, früheren Bescheide, ortspoli- 
zeiliche Bescheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moralische Würdigkeit. Die sich 
Anmeldenden werden protokollarisch über ihre 
Ansprüche vernommen werden und haben hier
bei auch anzugeben, in welcher Weise sie die 
im Kriege erlittene Dienstbeschädigung, sowie 
den Zusammenhang derselben mit dem bestehen
den Leiden durch Zeugen, Atteste pp. beweisen 
wollen.

Die Gesuche werden demnächst geprüft wer
den und wird die militärärztliche Untersuchung 
zur Feststellung des Grades der Erwerbsun
fähigkeit in besonders anzuberaumenden, seiner 
Zeit bekannt zu machenden Terminen erfolgen.

Die zur Berücksichtigung im Wege der 
Allerhöchsten Gnade geeigneten Gesuche werden 
Seiner Majestät dem Kaiser und König zur 
Entscheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Gesuche wird Seitens des 
Bezirks-Kommandos bezw. des General-Kom
mandos abschlägiger Bescheid erfolgen.
General-Kommando 1. Armee-Korps.

Bezugnehmend auf vorstehende Verfügung 
des Königlichen General-Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im diesseiti
gen Bureau, Weißestraße, Artillerie-Kaserne 
S tube 14 täglich von 8 bis 12 '/, Uhr Vor
mittags und von 3 bis 6 '/, Uhr Nachmittags, 
bei den Bezirksfeldwebeln während der täglichen 
Dienststunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und 3 bis 5 Uhr Nachmittags anzumelden sind.

An Sonn- und Feiertagen werden Anträge 
nur im Bureau des Bezirks-Kommandos im 
Laufe der vorerwähnten Vormittagsstunden 
angenommen.

T h o rn , den 26. August 1884.
Königliches Bezirks-Kommando.
I n  meinem mit höherer Töchterschule ver-

Pensionat
finden zu Michaelis noch einige Mädchen 
Aufnahme. IllLtdllllo Vdrlivb,
Schulvorsteherin. Thorn» Heiligegeiststr. 176.

kracke!!
Aufträge auf Grude für den Winterbe

darf bitten bis zum 1. September bei uns an-
gtzbr. kiobort,

______ Brückenstraße 12.
Illscl. vr. kisenr,

V i s a  I., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

4 .

Zvnntag äsn 31. August er. /lbemls 7 Mir
v r o a se s

VoesI- unll IlistcumelitLl-Loneect
ASAtzbsn von

Lsr Vsss>u§s-2!l.M si1tui§ äss k issiZ sn  lu r ü - V e r s in s
unter Uirss Dirigenten, ILeetor Lxill

und
Lsr ZöSLiLllitsL N x s l l s  Les k ies. H.rti1lsris.-R>s§ts. H r. 11

unter Deitung ilires Dirigenten, Laxellnieister Lludrs.
Eutree an der Lasse ä Person 50 Ps. - M G

Linäsr unter 14 Satiren frei.
kür 3 rvrsoao

O M V 1 S  o  v rim ä m a im ,
k srso llö ll L 1 M a rk  sinä von

Lroitostrusso 87 ru  dubon.
8onnadenä krüb bis 8onnta§ M o b m itta^ s  5 I lb r  bei H errn

I. I d o l!  M u sik .
„voutsober O russ!" N arseb  .

k r o K r L w w .
3 M .  N u l l s .

Aerobere.1 . ..
2. „llubsl-Ouvertüre"....................... 7/ac/r.
3. „ LrüblinAS-Lrrvaebtzn" lüeä ebne 5Vorte
4. 5Valrer a. ä. Op. „Lriur Orlokskv" . 7?ar'cka.

I I  I  « «
5. „Lrbobt in jubslncken Voooräen . ,
6. 5Varum bist vu so kerne" . . . .

ver 8 o b v s ire r ............................ FKo/^.
b ver 8oläat

8. ckä̂ er - Odor aus „vur^antke" mit
Musikdvßloitlllls............................

I». VdvU MllsIK.
9. Ouvertüre r. Op. „viobter u. Lauer

10. „Oneo a^ain" engl. Xational - Vieä
11. Oavalier-tznaärille ä 1a oour . . .

Ä .H M

MkT'Lo/mS»'.

IVebsr.

KuWvan.

I V .  V I » « N  « V 8 N N S .
12. „vreuss ist -llles so präobti»" . .
13. „Lebe vobl, vu seböner IValä" A6-

äiobtet unci eomponirt...................
14. „5VM-Anäaobt"............................
15. Lin äeutsebes Visä (mit IllllSiKdv-

ßlöitvllg voll S p ill)........................
V. rkvil Musik.

16. „Uarsobe triom pbale"...................
17. äsodstes Narsok Lotpourri . . . .  LsoL.

V I .  V l i v l l
18. „IVo äie IVoZe braust" . . . .  LoLsr-t.
19. „vie I le im a tb " ............................
20. „V7alrer - Lotpourri" Zeäiobtet unä 

arranxirt (mit MllStKdoKloltllllß) . H E
21. „Oute Haobt"................................. /VeLrrnA.

Mm -Schluß:
„Lodurger I08i'a8-̂ rwss-Alar8o1i" im alten Style, eomponirt von weil.

König fritzäriok 6vm Kro886n.

s v c k L u - r v i v r
M Mocker.

Dienstag, den 2. September cr.:
GrohesBolks-nnd

Schulseft
im Visnsr OaKov, hier.

Nachmittags 2 Uhr:
Großer Fcjhug von-er Schule 

mm Festlokal,
von 2 '/, Uhr ab

LOKlMI', -W W
Kesangsvorträge, Kinderspiele etc.,

Steigen div. Luftballons,
Abends:

k r -illu n tfe u k r -w e i- lL ,  
Illumination des Gartens.

Entree 25 Pf. Kinder frei.
Nach dem Concert

1au2 im gw886U Laals.
______ P as Aest-Komitee.______
/Ä m  fein möblirtes Zimmer nach vorn zu 
^  vermiethen. Elisabethstr. 87 I.

Montag den 1. September cr., Abends 7 Uhr
findet zur

Vorfeier des Tages von S oäeur
im Karten lies Tviiütrvnkauses

ein

verbunden mit einem Festvortrage, statt, welchem demnächst eine gesellige Ver
einigung im Saale des Schützenhauses folgen soll.

Alle Mitglieder des Vereins werden freundlichst ersucht, mit ihren Angehörigen 
an diesem Feste theilzunehmen. Die Einführung von Gästen wird willkommen sein. 

Thorn, den 28. August 1884.
Per Worstand des Konservativen Sereins.

La. 50 pfd. Pappdachnägel
sind gefunden und können gegen Erstattung der 
Kosten abgeholt werden. Vlrtd, Besitzer. 
________________ Rogowro b. Tauer.

Feine diesjährige
Matjes-Heringe

ä 5 P f . per Stück offerirt L. MLLllrkIvvioL.

Hierdurch beehre ich mich ergebenst mitzutheilen, daß ich am 1. September cr. 
im Hause des Herrn OustLV k r o v s  am Neustädtischen Markt 213 eine

Posamentier-, Kurz-, Woll- und 
Weißwaaren-Handlung

eröffnen werde.
Indem  ich streng reelle Bedienung zusichere, bitte ich mein Unternehmen gütigst 

unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll
I». Isvobovslli.

Sommertheater in Thorn.
Sonnabend den 30. August 1884.

Bei erhöhten Preisen. M it verstärktem Orchester 
Durchweg neu angefertigte glänzende Kostüms
A W - „ltsnon." -WW
Operette in 3 Akten von F. Zell u. R . Gen6e> 

Musik von Richard Genöe.
Sonntag den 31. August 1884.

,M rwn"
Schluß der Saison.

________ Die Direktion L. SLllllvMLllv^
vom. vslliSLvLvvo, Kr. Znowrazla  ̂

sucht einen

Rechnnngssühre*,
der die Hofwirthschaft übernehmen muß.
schriftliche Meldungen erwünscht._____
1 Etage im Ganzen, auch getheilt zu^en" ' 
'  * Neust. M arkt 1 4 5 ^
n  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermisch^' 
^  4  S tuben, Entree, Küche und Zubeh»''
Auskunft 2 Treppen.--------- -
D ie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree A  
^  Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 1^^'

Druck und Verlag »»« L. D « m bro« Ik i in Ltzarn.


